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Jürgen Hellgardt (links) ging auf die früheren Fischgewässer ein. Foto: Mundt 
Von Uwe Mundt 

Lauffen Als der Rulaman, Held einer Vorzeitgeschichte von Christian David Friedrich Weinland, durch die Wälder stapfte, floss hier noch der Neckar. Heute ist das Gelände der ehemaligen Neckarschlinge in Lauffen Naturschutzgebiet mit biologischen Besonderheiten und interessanter Geschichte. Bei einem Neujahrs-Spaziergang mit dem Ortsverband des Bundes für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) ließen sich mehr als 50 Interessierte trotz Kälte und leichten Nebels mit den Schönheiten ihrer näheren Heimat bekannt machen.

Die alte Neckarschlinge war bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts hinein der wichtigste Fischlieferant Württembergs. In einem rund 75 Hektar großen See zwischen zwei Dämmen wurden vor allem Karpfen großgezogen, aber auch Hechte und anderes Schuppengetier. „Es ist nicht überliefert, wie die sich vertragen haben“, meinte Jürgen Hellgardt zum Nebeneinander von Raub- und Friedfisch. Er und sein BUND-Vorstandskollege Ulrich Kämmerer führten die Spaziergänger über den heute noch bestehenden Damm. Vorbei am vermutlichen Standort des Seehauses, wo der Teich, das damals größte Binnengewässer Württembergs, bewirtschaftet wurde, ging der Weg bis zum südlichen Teil der Schlinge, der von einem artenreichen Wald besetzt ist.

„Wässerung“ Die Neckarschlinge ist vor mehr als 2000 Jahren trocken gefallen, als sich der Fluss einen neuen Weg zwischen heutiger Regiswindiskirche und Rathaus gesucht hat. Der Gewann-Name „Wässerung“ erinnert daran, dass einst Wasser der Zaber dazu benutzt wurde, Wiesen zu bewässern.

Der württembergische Graf Ulrich ließ anno 1454 den südlichen Teil des ehemaligen Neckarbettes durch zwei Dämme abriegeln und dazwischen ein Fischzucht-Gewässer aus der Zaber füllen. Die Jungfische wurden im Zabergäu herangezogen, als Jährlinge wohl in Wasserbütten nach Lauffen gebracht und dort drei Jahre lang gefüttert. Im Drei-Jahres-Rhythmus wurde der künstliche See abgelassen. 200 Leute waren damit beschäftigt, die Fische einzusammeln.

Seehaus Ein altes Sandstein-Fundament markiert vermutlich den Standort des ehemaligen Seehauses, eines zweistöckigen Gebäudes, in dem auch eine Gastwirtschaft betrieben wurde. Spaziergangs-Teilnehmer Günter Keller aus Hausen erinnerte sich hier an eine alte Sage: 1848 hätten republikanisch gesinnte Lauffener ihren badischen Brüdern bei deren Aufstand zu Hilfe kommen wollen. Die revolutionäre Aufwallung habe aber schon im Seehaus ihr Ende gefunden. 
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